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Feuilleton. 
Meister Martin, der Küfner, und seine Gesellen. 

N o v e l l e  v o n  E .  T .  A. H o f f m a n n .  
(Fortsetzung.) 

Friedrich vermochte vo r  lauter Wonne  und Seligkeit kaum zu 
a thmen ,  nur  verstohlen blickte er dann und wann  nach de r ,  die 
fem ganzes Gemüth  erfüllte. E r  starrte vor  sich hin auf den 
Teller, — wie wär '  es ihm möglich gewesen, n u r  Einen Bissen 
hinunter zu bringen. Neinhold dagegen wandte die Augen,  a u s  
denen funkelnde Blitze strahlten, nicht ab v o n  der lieblichen J u n g -
frau. E r  fing von seinen weiten Reisen zu erzählen an ,  auf solch' 
wunderbare A r t ,  wie es R o s a  noch niemals gehört hatte. E s  
w a r  ihr, a l s  wenn Al l e s ,  wovon Reinhold nur  sprach, lebendig 
aufginge iu tausend stets wechselnden Gestalten. S i e  w a r  ganz 
Aug',  ganz O h r ,  sie wußte nicht,  wie ihr  geschah, wenn R e i n -
hold i m  vollen Feuer der Rede  ihre H a n d  ergriff und sie an  
seine Brust  drückte. „Aber ,"  brach Reinhold plötzlich ab, „aber  

Friedriche w a s  sitzest D u  d a  stumm und starr? — I s t  D i r  die 
Rede vergangen? K o m m !  — Laß u n s  anstoßen auf d a s  W o h l  
der lieben, holden J u n g f r a u ,  die u n s  so gastlich bewirthet." 
Friedrich ergriff mit  zitternder Hand d a s  große Tr inkglas ,  daS  
Reinhold bis  an  den R u n d  gefüllt hatte und d a s  er (Reinhold 
ließ nicht nach) bis  auf den  letzten Tropfen leeren mußte. „ N u n  
soll unser braver Meister leben," rief Re inho ld ,  schenkte wieder 
ein und abermals mußte Friedrich d a s  G l a s  austrinken. D a  
fuhren die Feuergeister des Weines durch sein I n n e r e s  und regten 
das  stockende B l u t  an, daß es siedend in allen Pulsen und Adern 
hüpfte. „Ach, mir  ist so unbegreiflich wohl ,"  lispelte e r ,  indem 
glühende Röche in  sein Antlitz stieg, „ach,  so gut ist es m i r  j a  
auch noch nicht geworden." R o s a ,  die seine Wor te  wohl ganz 
auders deuten mochte, lächelte ihn an  mit  unbeschreiblicher Milde.  
D a  sprach Friedrich, befreit von  aller Bangigkeit: „Liebe Rosa ,  
I h r  möget Euch meiner wohl gar  nicht mehr er innern?"  „ E i ,  
lieber Friedrich," erwiederte R o s a  mit niedergeschlagenen Augen, 
„ei, wie w ä r ' s  denn möglich, daß ich Euch vergessen haben sollte 
in so kurzer Z e i t ?  B e i  dem alten Herrn Holzschuer — damals  


